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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
H behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
\ schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine lebensfroge: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


Gesucht 


von Konsumverein Davos mit Antritt auf 1. Februar 1906: 


Ein tüchtiger, erfahrener, routinierter Verwalter. durchaus 
befähigt zur kaufmännischen Leitung der Genossenschaft (Umsatz 
Fr. 150,000 bis Fr. 200,000); Kenntnis der Lebensmittel- und Manu— 
fakturwarenbranche erwünscht (Eintritt event. später als 1. Februar). 
Drei gewandte Verkäuferinnen für Lebensmittelbranche; ein 
Magaziner. 

Nur gesunde, kautionsfähige Bewerber wollen sieh melden. 
Offerten mit Gehaltsansprüchen sind zu richten an den Präsidenten 
Hch. Dübendorfer, Davos-Platz 


Gesucht: Ein jüngerer, zuverlässiger, branchekundiger Magaziner 

für eine zentralschweizerische Konsumgenossenschaft. 
Offerten mit Zengniskopien und Angabe von Gehaltsansprüchen unter 
Chiffre K. B. 12 an das Verbandssekretariat. 


| 


Gesucht. 
Per 15. Februar eine gewandte, kautionsfähige 
DS Verkäuferin 
bei hohem Salair. Kenntnis der französischen Sprache erwünscht. 
Anmeldungen sind bis 25. Januar zu richten an J. Scheuzger, 


Präsidenten der Konsumgenossenschaft in Schöftland. bei welchem auch 
die Dienst- und Anstellungsverhältnisse zu erfahren sind. 


Gesucht. 
Grösserer Konsumverein sucht tüchtigen Bäcker und Wirt. An- 
meldungen sind bis 20. Januar a. c. an den Präsidenten, Herrn 
Heinrich Näf, Rengg, Langnau a/A., Kt. Zürich, zu richten. 


Zur gefl. Beachtung. 


Wir bitten diejenigen Verbandsvereine und Abonnenten, denen zur Komplettierung der Jahrgänge 1904 
und 1905 des „Schweiz. Konsumvereins“ eine oder mehrere Nummern fehlen, die betreffenden Nummern um- 
gehend nachzubestellen, da wir beabsichtigen. den noch vorhandenen Vorrat aus den genannten Jahrgängen 
nächstens einstampfen zu lassen, so dass alsdann keine Einzelnummern mehr erhältlich wären. 


Desgleichen erbitten wir uns unverzüglich die Bestellungen auf Einbanddeeken. 


Das Sekretariat des Verbands schweizer. Konsumvereine. 


Hausfrauen verlanget 


Nähr-Gacao nne 


Turner 
Schmackhaft, gesund, ausgiebig. 


(H 6188 Z) 
Nur 2 ts. 


scHUTz. 


Perlgarn 
Schulgarn 
Blitz garn 


MARKE 


pro Tasse 
Ärztlich empfohlen. 


sind anerkannt 

vorzügliche und 
beliebte Baumwoll 
| Striekgarne. 


Fertige Strümpfe und Socken (Marke Eichhorn) sind 
unübertroffen in Solidität und Weichheit. 

Alleinige Fabrikanten dieser gesetzlich geschützten Spezialmarken : 

d. d. Künzli & Cie., strickgamn- und Strumpfwarenfanrix, Strengelbach CAarza) 


N.B. Diese Artikel sind auch zu Fabrikpreisen bei Engros-Häusern 
erhältlich. 


Die Fabrik liefert nicht an Private. 


„Schweiz. Konsumverein“ 


Elegant gebundene Exemplare der Jahrgänge II. 
III. IV und Va Fr. 6.50 zu beziehen vom 


Verbandssekretariat. 
C Abb 


Die 
& Celluloſe- und Papierfabrik 
Balsthal 
Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 


Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 


für Mercerie- & Bonneterie-Waren. 
P. Levy-Brunschwig, Basel. 


I. Kurzwaren: Bänder, Litzen, Schuhriemen, Knöpfe 
Zwirne, Gummisauger, Lampendochten etc. 

. Corsetten, Cravatten, Hosenträger, Sacktücher, Herren- 
kragen aus Papier, Stoff, Gummi; Socken und 
Strümpfe u. s. w. 

III. Unterkleider aus Wolle und Baumwolle; Unterleib- 
chen, Unterhosen, Hemden, Lismer, Handschuhe 
u. del. 

IV. Striekgarne: Vorzügliche Qualitäten in Strickwolle 
und Baumwolle Häckelgarne. 

V. Spezialitäten in Pantoffeln, Filzschuhen, Endefinken 
U: 8. W. 
NB. Komplette Einrichtungen werden umgehend 


effektuiert. 
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VI Jahrgang, 
Genoſſenſchaftlicher Vetrieb und Privatbetrieb. 


Einem allgemeinen Brauch folgend, hatte die Direktion 
des Verbands ſchweizer. Konſumvereine kürzlich Vertreter 
der Basler Preſſe zur Beſichtigung der im Verbands— 
gebäude an der Thierſteinerallee neu eingerichteten Muſter— 
ausſtellung, ſowie des ebenfalls dort befindlichen chemiſchen 
Laboratoriums eingeladen. Die aus dieſem Anlaß er— 
ſchienenen, völlig objektiv gehaltenen Mitteilungen über 
unſeren Verband in der „National-Zeitung“, in den „Basler 
Nachrichten“ und dem „Basler Volksblatt“ haben nun offen— 
bar einige dem Genoſſenſchaftsweſen und ſpeziell dem Ver— 
bande der Konſumvereine feindlich geſinnte Leute ſtark auf— 
geregt und ſie veranlaßt, in Basler Blättern einen Artikel 
zu veröffentlichen, in dem unſere Beſtrebungen mit äußerſter 
Heftigkeit angegriffen werden. Es iſt nicht unſere Abſicht, 
alle in dieſem Artikel enthaltenen Ungereimtheiten zu wider— 
legen und noch weniger die darin ausgeſprochenen erbärm— 
lichen Verdächtigungen zurückzuweiſen.“) Nur einige Be— 
hauptungen unſerer Gegner wollen wir unter die kritiſche 
Lupe nehmen, und zwar jene, die man öfters als Argu— 
ment gegen die Konſumvereine zu hören Gelegenheit hat. 

) In dem Artikel wurde u. a. ausgeführt: 

„Der private Handel, Gewerbe und Induſtrie ſind es doch, 
welche das Geld ins Land und unter die Leute bringen, und auch 
der Staatskaſſe die Mittel liefern, um die Beamten und Arbeiter 
des Staates anſtändig zu bezahlen und ſie zu einem kaufkräftigen 
Teil unſerer Bevölkerung zu machen. Einen weiteren großen Teil 
des Basler konſumkräftigen Publikums bilden die zahlloſen Ange 
ſtellten des Groß- und Kleinhandels, ſamt allen denjenigen, welche 


indirekt am guten Gang von Baſels Innen- und Außenhandel ihr 


Intereſſe haben, vom Handwerker bis zum Drucker der Reklame. 

Womit gedenkt wohl der Konſumverein allen dieſen Exiſtenzen 
ihre Kaufkraft zu erhalten, wenn das Ziel ſeiner Führer, allen 
Privatbetrieb durch ſeinen Großbetrieb zu erdrücken, einmal in Er 
füllung gehen ſollte? — 

Aber was kümmert das die Herren des genoſſenſchaftlichen 
Großbetriebs! Das kümmert fie jo wenig, als es ſie intereſſiert, 
ob der Arbeiter eine große oder eine kleine Wurſt ißt. — Die 
Hauptſache iſt ihnen, daß ihr Geſchäft gut geht, ſich möglichſt aus 
dehnt, denn das ſchafft ihnen und ihren Freunden gute Stellen.“ 

An anderer Stelle des Artikels hieß es: 

„Der genoſſenſchaftliche Großbetrieb braucht im Verhältnis viel 
weniger Kräfte als der kleine Privatbetrieb. Führende und ſoge 
nannte Vertrauensſtellungen ſind wenige zu vergeben, dafür ſind 
ſie aber um jo fetter. Im Privatbetrieb hat jeder fähige und ftreb- 
ſame junge Kaufmann Ausſicht, ſich zu Vertrauensſtellungen, zu 
angeſehenen Mitarbeitern, oder zur Selbſtändigkeit hinaufzuarbeiten. 
Was für Ausſichten bleiben ihm aber, wenn das Ziel der Genoſſen— 
ſchaftsführer in Erfüllung gehen ſollte, daß alle Privatbetriebe aus⸗ 

u“ 


„Noch ein Wort vom Verband Schweiz. Konſumvereine. Der- 
ſelbe ſetzt laut den Zeitungsberichten Fr. 8,000,000 (acht Millionen) 
um und beſchäftigt dafür 53 Angeſtellte. Ein acht Millionen Engros- 
Umſatz in den div. Artikeln, die er vertreibt, bringt aber im Privat- 
betrieb einer ungleich größern Anzahl von Perſonen Beſchäftigung 
und Verdienſt, und zwar vielfach guten Verdienſt; denn der Kauf⸗ 
mann muß ſeine guten Mitarbeiter gut bezahlen, wenn er ſie be⸗ 
halten will, und dieſe geben auch wieder „konſumkräftiges Bubli- 
kum“ ab.“ 


die Regel. 


Zaſel, den 13. Januar 1906. Nr. 2. 


Wir wollen hierbei an den in dem erwähnten Artikel 
enthaltenen und als Vorwurf gemeinten Satz anknüpfen, 
der lautet: 

„Der genoſſenſchaftliche Großbetrieb braucht im Ver— 
hältnis viel weniger Kräfte als der kleine Privatbetrieb“. 

Der Satz iſt an ſich vollkommen richtig, aber erſtens 

in Anbetracht des damit verfolgten Zweckes — in dieſer 
Form höchſt unehrlich gefaßt, und zweitens beweiſt er das 
Gegenteil von dem, was die Herren daraus deduzieren 
wollen. 

Mit der Unehrlichkeit meinen wir dies: Es iſt ſehr 
wahr, daß der genoſſenſchaftliche Großbetrieb im Verhältnis 
zu ſeinen Leiſtungen weniger Kräfte braucht als der private 
Kleinbetrieb. Aber es ſoll mit dieſer Faſſung die Meinung 
erweckt werden, daß der Unterſchied in Bezug auf den 
Kraftverbrauch durch den Gegenſatz zwiſchen Genoſſen— 
ſchaft und Privatunternehmung erzeugt wird. Und 
das iſt unwahr! Es handelt ſich dabei gar nicht um den 
Gegenſatz zwiſchen Genoſſenſchaft und Privatgeſchäft, ſondern 
lediglich um den zwiſchen Groß- und Kleinbetrieb. 
Ehrlicherweiſe und um die volle Wahrheit zu ſagen, müßte 
der Satz alſo lauten: „Der Großbetrieb braucht im Ver— 
hältnis viel weniger Kräfte, als der Kleinbetrieb“, was 
ſehr wahr, aber ſo bekannt iſt, daß man es heutzutage, 
ſofern man Handel und Induſtrie im Sinne hat, wirklich 
nicht mehr in die Zeitung zu ſetzen braucht. Natürlich ver— 
liert der Satz in dieſer richtig geſtellten Form auch völlig 
ſeine Spitze ſpeziell gegen die Konſumvereine. Wenn der 
geringere Kräfteverbrauch etwas Schädliches ſein ſoll, ſo 
hat jeder beliebige Geſchäftsmann das Recht, ſich über ſeine 
größeren Konkurrenten zu beklagen, mag dieſer ein Indi— 
viduum, eine Aktiengeſellſchaft oder eine Genoſſenſchaft ſein. 
Die ökonomiſche Uebermacht des größeren Betriebes iſt 
Ausnahmen können aus beſonderen Gründen 
vorkommen, aber ſie kommen ebenſo vor zwiſchen Privat— 
unternehmungen und Konſumvereinen und folgen entweder 
aus der Natur der Branche oder aus der Qualität der 
agierenden Perſonen. Ein gut geleitetes kleineres Privat— 
geſchäft kann ſehr wohl über einen ſchlecht geführten Kon— 
ſumverein den Sieg davon tragen u. ſ. w. 

Wollte man nun aber aus der im allgemeinen zu— 
treffenden Tatſache, daß der größere Betrieb mit ſeinen 
Arbeitskräften verhältnismäßig mehr ausrichtet, d. h., kurz 
geſagt, die Waren billiger beſchafft, alſo auch billiger liefern 
kann, den Schluß ziehen, daß mithin die größeren Geſchäfte 
verderblich ſeien, ſo müßte man als Konſequenz die gewiß 
recht ſpaſſige Forderung aufſtellen, daß in der Induſtrie 
nur häuslicher Familienbetrieb ohne fremde Hilfskräfte, im 
Handel nur Kleinkrämer ohne Angeſtellte berechtigt ſeien, 
und daß alles, was darüber hinauswachſe, als gemein— 
ſchädlich zu verbieten ſei. 

Worin liegt denn ſchließlich aller ökonomiſche Fortſchritt 
auf dem Gebiete der Güterproduktion? Doch wohl darin, 
daß es gelingt, mit gleich viel Arbeit immer 


mehr zu leiſten, oder, was dasſelbe iſt, Die gleiche 
Quantität Ware mit immer weniger Auf— 
wand von Menſchenkraft der Konſumtion 
zur Verfügung zu ſtellen. Oder haben die 
Herren Konſumvereinsgegner eine andere Formel für 
dieſen Fortſchritt? In dieſem Falle ſollten ſie ihre höhere 
Einſicht der Menſchheit nicht vorenthalten. Nach dem von 
uns citierten Satze müſſen die Verfaſſer des erwähnten 
Artikels offenbar der Anſicht ſein, daß das, was wir Fort- 
ſchritt nennen, eigentlich ein Rückſchritt, daß die produf- 
tivere Organiſation der Arbeit verwerflich ſei und von 
Rechts wegen vermieden oder unmöglich gemacht werden 
ſolle. Wir ziehen hier natürlich die vollen logiſchen Kon— 
ſequenzen ihres Geredes und nehmen dabei an, daß es 
ihnen mit dieſem Gerede ernſt ſei, was ſelbſtverſtändlich 
in Wirklichkeit nicht der Fall iſt. Ernſtlich nehmen ſie 
keineswegs die Logik, ſondern nur das Krämerintereſſe 
und den Haß gegen die neue, höhere Wirtſchaftsform der 
Genoſſenſchaft. Die kleinen Krämer gegen den größeren 
zu verteidigen und zu hetzen, das fällt ihnen nicht ein, 
obwohl fie das konſequenter Weiſe tun müßten. Allein 
der Unſinn läßt eben keine Konſequenz zu, ſondern nur 
Geplapper. 

Wenn die Konſumgenoſſenſchaft die produktive Arbeit 
beſſer organiſiert als die Privatunternehmung, ſo daß ſie 
die Produkte in jedem ökonomiſchen Sinne billiger zu 
liefern vermag, jo iſt fie eben ohne weiteres ein Fortſchritt. 
Daß jeder ökonomiſche Fortſchritt denjenigen Geſchäfts— 
leuten, die ihn nicht mitzumachen vermögen, zunächſt nach— 
teilig iſt, das iſt ebenfalls eine Binſenwahrheit, die man 
nicht mehr diskutiert. Daraus zu ſchließen, daß man alſo 
den Fortſchritt verhindern müſſe, hätte wieder die 
bekannten fatalen Konſequenzen, welche die Herren 
Genoſſenſchaftsgegner nicht auf ſich nehmen möchten. 
Der elendeſte Schubkarren iſt ſchon ein Fortſchritt gegen— 
über dem Laſtträger, der mit Tieren beſpannte Wagen 
ein Fortſchritt gegenüber dem Schubkarren, die Eiſenbahn 
gegenüber dem Wagen. Wo man den Schubkarren an— 
wenden kann, braucht man weniger Laſtträger, u. ſ. f. 
Wünſchen die Herren, daß man beim Laſtträger ſtehen 
bleibe, weil alle Vehikel weniger Menſchen beſchäftigen, 
um gleich große Laſten fortzuſchaffen? O, welche 
Weisheit! Die Menſchen find zu den Eiſenbahnen fort— 
geſchritten, und die Maſſe der zu transportierenden Waren 
hat infolge dieſer Fortſchritte ſo zugenommen, daß trotz 
der ungeheuren Leiſtungsfähigkeit dieſer modernen Trans— 
portmittel die Zahl der Menſchen, die heutzutage im 
Transportweſen beſchäftigt ſind, unendlich viel größer iſt, 
als zur Zeit der Laſtträger und Schubkarren, wobei wir 
gerne zugeben, daß da und dort ein Laſtträger oder 
Karrenſchieber oder Fuhrmann aus ſeinem Beruf geworfen 
wurde. Und angeſichts dieſer weltgeſchichtlichen Ent— 
wicklungsreihen will man nun wegen des neuen Fort— 
ſchritts, den das Genoſſenſchaftsweſen bewirkt, Zeter und 
Mordio gegen dasſelbe ſchreien, weil etliche Krämer 
weniger Profit machen und etliche junge Leute im Kauf— 
mannsſtande nicht recht fortkommen?! 

Wenn die genoſſenſchaftliche Organiſation im ſtande 
iſt, den Prozeß der Herſtellung und Verteilung der Güter 
beſſer zu geſtalten, indem ſie dabei, im Verhältnis zur 
Leiſtung, Kräfte ſpart, ſo brauchen die Herren Geſchäfts— 
leute ſich keine Sorge zu machen, daß mit der Ausbreitung 
der Genoſſenſchaften die Arbeitsloſigkeit oder die 
Schwierigkeit, ſich ſeinen Unterhalt zu erwerben, im Ver— 
hältnis zur Gegenwart zunimmt. Sie können ſich getroſt 
aufs Gegenteil verlaſſen. In unſerer kapitaliſtiſchen Wirt— 
ſchaft kann nichts produziert werden, was nicht einer Reihe 
von Unternehmern (Urproduzenten, verſchiedenen Gewerbe— 
treibenden, Handelsleuten) einen im Verhältnis — 
nicht zu ihrer eventuellen Arbeit, ſondern — zu ihrem 
Kapital ſtehenden Profit, eine Rente, einen aus 
der herrſchaftlichen Stellung des Eigentums hervorgehenden 
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Ertrag abwirft. Die halbe Welt könnte barfuß gehen 
und dabei die größten Schuhfabriken ſtill ſtehen, wenn jene 
halbe Welt für die Schuhe nicht profitable Preiſe 
zahlen könnte. 

Denn das kapitaliſtiſche Eigentum iſt ſeiner Weſenheit 
nach egoiſtiſch exkluſiv; es iſt direkt nur zum Nutzen ſeines 
Herrn verwendbar und beſtimmt. Die Genoſſenſchaft 
hingegen iſt nichts weniger als exkluſiv, ſie iſt für 
alle da, iſt allen gleich zugänglich. Sie will nicht 
Profit machen, ſondern Bedürfniſſe auf die ge— 
meinnützigſte Weiſe befriedigen. Sie würde da— 
her, wenn ſie alle Menſchen umfaßte, ſo lange fortprodu— 
zieren können, als es Bedürfniſſe zu befriedigen gäbe und 
ihre Angehörigen willens wären, für Befriedigung ihrer 
Bedürfniſſe zu arbeiten. Und je größer die Zahl der Ge— 
noſſen iſt, deſto mehr nähert ſie ſich dieſem Ziele. So 
lange ſie Mitglieder hat, die ihr Einkommen außerhalb der 
Genoſſenſchaft verdienen, alſo für Privatunternehmer ıc. 
arbeiten müſſen, iſt ſie natürlich in ihrer Wirkſamkeit noch 
beſchränkt. Nur ſoweit ſie produziert und ſoweit ſie 
die Verteilung vornimmt, können die Bedürfniſſe der Ge— 
noſſen ohne Tribut an das Unternehmertum, alſo leichter 
befriedigt werden. Wer alſo will, daß es keine Arbeitsloſig— 
keit gebe, die in unſerer kapitaliſtiſchen Geſellſchaft den 
Charakter einer ſtändigen Inſtitution angenommen hat, 
der ſoll ſich doch hüten, der Genoſſenſchaft zum Vorwurf 
zu machen, daß ſich mit ihrer Ausbreitung die Arbeits— 
loſigkeit vermehre, ſondern er muß konſequenter Weiſe die 
Entwicklung des Genoſſenſchaftsweſens mit allen Kräften 
fördern, damit endlich alle Menſchen, die arbeiten wollen, 
für die Befriedigung ihrer Bedürfniſſe und nicht in erſter 
Linie für die Vermehrung des arbeitsloſen Renteneinkom— 
mens arbeiten können und dürfen, ſo lange es noch un— 
befriedigte Bedürfniſſe gibt. Vorläufig vermehrt die 
Konſumgenoſſenſchaft die Produktion, alſo 
auch die Arbeitsgelegenheit, wenigſtens inſoweit, 
als fie die Konſumtion billiger geſtaltet und mithin die 
Kaufkraft des Einkommens ihrer Mitglieder verſtärkt, alſo 
die Nachfrage nach Waren vergrößert. 


Genoſſenſchaftliche Charakterbilder. 
N. 


F. W. Raiffeiſen. 
(Schluß.) 

Wie wir ſahen, bemaß ſich in der Heddesdorfer Ge— 
noſſenſchaft der Gewinnanteil der einzelnen Mitglieder nach 
der von ihnen gemachten Geſchäftseinlage. Laut Statut 
hatte jedes Mitglied bei ſeinem Eintritt in den Verein 
einen Anteilſchein im Betrage von 20 Talern zu über— 
nehmen, der ſofort oder in monatlichen Raten von wenig— 
ſtens 2½ Silbergroſchen zu entrichten war. Dieſe Ein— 
lagen blieben Eigentum der Einzahler, wurden als Dar— 
lehen betrachtet, verzinſt und nach dem Austritt den 
betreffenden Mitgliedern zurückgezahlt. Die Höhe des Ge— 
winnanteils nach dem eingezahlten Einlagekapital beſtimmen, 
lief nun von vornherein auf eine Begünſtigung der reicheren 
Mitglieder hinaus, die ihre Anteilſcheine voll einbezahlen 
konnten, während die ärmeren im Rückſtande blieben. 
Natürlich erkaltete damit auch bald das Intereſſe der weniger 
bemittelten Bauernſame an dieſer Inſtitution, deren Vor— 
teile erſt in letzter Linie ihr ſelbſt zu gute kamen. 

Inzwiſchen hatte in einigen angrenzenden Landkreiſen 
die Praxis des landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftslebens 
die Form gezeigt, in der ein Intereſſenausgleich innerhalb 
der einzelnen Organiſationen möglich war. In dem unter 
Raiffeiſens Mitwirkung 1862 gegründeten Darlehensver— 
eine des Kirchſpiels Anhauſen bezahlten die Mitglieder 
weder Eintrittsgeld noch Einlagen, hatten aber auch keinen 
Anteil am Gewinn, der nach Abzug der verhältnismäßig 
geringen Verwaltungsunkoſten dem Vermögens- oder Re— 
ſervefonds zugeführt wurde. Raiffeiſen war ſich damals 


der Bedeutung noch nicht bewußt, die die Verallgemeine— 
rung dieſes Modus für die geſamte landwirtſchaftliche 
Genoſſenſchaftsbewegung im Gefolge haben mußte, denn 
in einer Mitgliederverſammlung jenes Vereins bemühte er 
ſich, wie er ſelbſt zugeſteht, wenn auch vergeblich, die 
Mitglieder zu entſprechender Aenderung der Statuten zu 
veranlaſſen. Es zeigte ſich bald, daß die einfache öko— 
nomiſche Denkweiſe dieſer Bauern, ihre beſſere Einſicht in 
ihre eigenen Verhältuiſſe und ihr hoch entwickeltes Soli— 
daritätsgefühl den richtigen Weg zur genoſſenſchaſtlichen 
Neugeſtaltung des landwirtſchaftlichen Lebens gefunden 
hatten. Als Raiffeiſen ſich von den Vorzügen der An— 
hauſener Einrichtung, deren typiſcher Charakter ſich in der 
Folge der Mehrzahl der nach ihm benannten Vereine 
aufprägte, überzeugte, ſäumte er auch diesmal nicht, ſeine 
Anſchauung zu korrigieren und der neuen Organiſations— 
form vermittelſt energiſcher Propaganda zum Durchbruch 
zu verhelfen.“) — Noch in anderer Richtung wurde die 
Organiſation des Anhauſener Darlehensvereins für die 
übrigen Raiffeiſenvereine vorbildlich: in der engen Be— 
grenzung des Verwaltungsbezirkes. Der Anhauſener Dar- 
lehensverein erſtreckte ſich nur über vier nahe beieinander 
liegende kleine Dörfer, wodurch einmal größere Auslagen 
für die Verwaltung vermieden wurden, und zweitens durch 
die nahen verwandtſchaftlichen und perſönlichen Beziehungen 
der Mitglieder zu einander das Aufkommen eines echt 
genoſſenſchaftlichen Geiſtes begünſtigt wurde. Der An— 
hauſener Verein war auch die erſte aller Raiffeiſenorgani— 
ſationen, die ſich in der Organiſierung des Konſums ihrer 
Teilhaber verſuchte und außerdem eine Sparkaſſe ins 
Leben rief. Die Genoſſenſchaft kaufte Dünger, Salz, 
Oelkuchen und Saatgut und überließ dieſe Artikel den 
Mitgliedern zum Selbſtkoſtenpreiſe. Die Verbindung dieſer 
verſchiedenen Aufgaben konnte, weil auf der Grundlage 
gleicher Bedürfniſſe geſchloſſen und daher gewiſſermaßen 
organiſcher Natur, die Entwicklung der Hauptinſtitution, 
der Darlehenskaſſe, nicht erſchweren, ſondern mußte ſie 
im Gegenteil begünſtigen. Die weitere Ausbreitung der 
Raiffeiſenvereine, die ſpäter vielfach Untergenoſſenſchaften 
der genannten Art bildeten, dokumentierte die Vorteil— 
haftigkeit dieſes Syſtems zur Genüge. 

Auf dem ſicheren Boden dieſer erſten genoſſenſchaft— 
lichen Experimente, die, wie man ſieht, nicht von heute 
auf morgen zu günſtigen Ergebniſſen führten, begann nun 
Raiffeiſen ſeine ebenſo beharrliche und ſyſtematiſche, als 
umſichtige und energiſche Agitationstätigkeit. Im Jahre 
1868 unternahm er als Beauftragter des landwirtſchaft— 
lichen Vereins von Rheinpreußen, in deſſen leitenden 
Kreiſen ſeine Schrift über die Darlehensvereine eine gute 
Aufnahme gefunden hatte, ſeine erſte Propagandatour, 
auf der er 12 neue Genoſſenſchaften gründete. Ein Teil 
dieſer Vereine ſchloß ſich auf ſeinen Rat hin dem ſeit 
1859 in Potsdam exiſtierenden Anwaltſchaftsverbande 
Schulze-Delitzſcher Genoſſenſchaften an. Infolge der 
weiter oben gezeichneten Differenzen, die zwiſchen ihm und 
der Schulzeſchen Richtung entſtanden, lockerte ſich indeſſen 
das Verhältnis bald wieder. Da ſich jedoch mit der 
numeriſchen Zunahme der Vereine und ihrer lebhafteren 
geſchäftlichen Tätigkeit das Bedürfnis nach einer genoſſen— 
ſchaftlichen Zentrale herausſtellte, ſchritt man im Juni 
1872 zur Gründung eines ſolchen Inſtituts, nämlich der 
„Rheiniſchen Landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsbank“, der 
die Aufgaben eines ſtatiſtiſchen Bureaus, einer Beratungs- 
*) Der Grundſatz des Verzichtes auf Geſchäftsanteile und Ge— 
winnquoten konnte ſpäter nicht ungeſchmälert aufrecht erhalten 
werden, da die Geſetzgeber ihm ihre Sanktion verſagten. Das Ge- 


ſetz vom 4. Juli 1868 machte die Zugehörigkeit zu einer Genoſſen 
ſchaft von der Uebernahme wenigſtens eines Geſchäftsanteiles ab- 
hängig. Den Raiffeiſenorganiſationen blieb natürlich nichts anderes 
übrig, als ſich in formaler Beziehung der Vorſchrift zu fügen. Sie 
wählten aber den Ausweg, jeweilig auch nur die Uebernahme 
eines Geſchäftsanteiles zu geſtatten und dieſen dann außerordent⸗ 
lich niedrig zu bemeſſen. 
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ſtelle, einer Kontrollſtation und einer Geldausgleichsſtelle 
zugewieſen wurden. Ihren Sitz erhielt dieſe Genoſſen— 
ſchaftsbank, der bereits im April 1874 die Konſtituierung 
zweier weiterer Genoſſenſchaftsbanken für Heſſen und Weſt— 
falen folgte, in Neuwied am Rhein. 

Die treibende Kraft bei der Durchführung dieſer 
Unternehmungen war wieder Raiffeiſen, der auf dem 
Wege der Schaffung von leiſtungsfähigen Verbänden für 
jeden deutſchen Landesteil die Bildung einer Reichs- 
zentralgenoſſenſchaftsſtelle anzubahnen ſuchte. 
In der preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe fand dieſer 
Plan ſpäter ſeine teilweiſe Verwirklichung, aber erſt heute, 
nach der mächtigen Entwicklung aller genoſſenſchaftlichen 
Verbände in Deutſchland, ſcheinen die Vorbedingungen 
für einen zentralen Verwaltungsorganismus im Sinne 
Raiffeiſens gegeben. In raſtloſer Verfolgung ſeines Zieles 
brachte der letztere zunächſt die Gründung einer General— 
bank zu ſtande, die den geſchäftlichen Mittelpunkt der 
drei eben genannten Genoſſenſchaftsbanken bilden ſollte, 
die aber bald nach ihrer Konſtituierung als ungeſetzlich 
aufgelöſt wurde, da das Genoſſenſchaftsgeſetz von 1868 
nicht die Angliederung einer Genoſſenſchaft an eine andere 
geſtattete. In Anpaſſung an die gegebenen Verhältniſſe 
wandelten Raiffeiſen und ſeine Freunde die Generalbank 
in eine Aktiengeſellſchaft um, die „Landwirtſchaftliche 
Zentraldarlehenskaſſe“ mit Sitz in Neuwied. Der Beitritt 
zu dieſer Zentralkaſſe wurde ſtatutariſch nur ſolchen Ge— 
noſſenſchaften geſtattet, die an den Grundſätzen der unent— 
geltlichen Verwaltung, des kleinen Vereinsbezirks, der 
Beſchränkung von Geſchäftsanteilen und Gewinnbeteiligung, 
ſowie der Anſammlung eines unteilbaren Vereinsvermögens 
feſthielten.“) 

Die Zentraldarlehenskaſſe hatte naturgemäß in erſter 
Linie den geſchäftlichen Zwecken der Genoſſenſchaften 
zu dienen. Um nun zugleich auch dem ſtets wachſenden 
Bedürfnis der Organiſationen nach grundſätzlicher Propa— 
ganda, nach Ueberwachung ihrer Geſchäftsführung und 
Wahrung ihrer Intereſſen gegenüber der Geſetzgebung 
und den Behörden zu genügen, lag es nahe, noch eine 
andere Inſtitution ins Leben zu rufen: den Anwalt— 
ſchaftsverband, deſſen Gründung am 26. Juni 1877 
erfolgte. Für die Leitung dieſes Anwaltſchaftsverbandes 
war Raiffeiſen der berufene Mann. Unter Mitwirkung 
von für dieſen Zweck beſonders vorgebildeten Reviſoren, 
die alle angeſchloſſenen Vereine alljährlich zu beſuchen, 
ihre Geſchäftsführung zu revidieren und ihnen mit Rat 
und Tat an die Hand zu gehen hatten, bekleidete er bis 
zu ſeinem Tode im Jahre 1888 nicht nur die Anwalts— 
ſtelle, ſondern amtete er auch als Präſident der Zentral— 
kaſſe und beſorgte außerdem ſeit 1879 noch die Redaktion 
des in jenem Jahre für die angeſchloſſenen Genoſſenſchaften 
geſchaffenen Vereinsorgans, des „Landwirtſchaftlichen Ge— 
noſſenſchaftsblattes“. 

Die Ausübung dieſer vielſeitigen und aufreibenden 
Tätigkeit wurde Raiffeiſen durch Kränklichkeit und ins— 
beſondere durch ein unheilbares Augenübel ſehr erſchwert. 
Beinahe erblindet, diktierte er im letzten Jahrzehnt ſeines 
Lebens ſeine Artikel und Korreſpondenzen ſeiner älteſten 
Tochter in die Feder. Wiederholt machte er ſchon in 
üngeren Jahren zur Kräftigung ſeiner angegriffenen 
jNerven größere Fußwanderungen, auf denen er, ent— 
ſprechend der bäueriſch-ſchlichten Art ſeines Weſens, gerne 
zu einfachen Landleuten in Beziehungen trat. Einige Male 


*) Die letztgenannte Forderung, die wir bei Raiffeiſen ſchon 
in ſeinem mehrfach erwähnten Buch über die Darlehenskaſſenver⸗ 
eine finden, hatte er aus den Schriften Hubers übernommen, der 
fie ſeinerſeits bekanntlich von Buchez entlehnte. In der Begründung, 
die er dieſer Forderung gab, traten keine neuen und originalen 
Geſichtspunkte zu tage. Der unteilbare Genoſſenſchaftsfonds ſollte 
bei ihm, wie ſchon bei Buchez, die Genoſſenſchaften von fremdem 
Kapital unabhängig machen und der ökonomiſche Hebel zur Neu⸗ 
organiſation der Geſellſchaft im Sinne eines wahrhaft chriſtlichen 
Kultur- und Sozialſtaates werden. 
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führte ihn ſein Weg auch in die Schweiz, deren Land— 
bewohner er wegen ihrer biederen Sinnesart und ihrer 
Betriebſamkeit nicht genug loben konnte. Seine wirt— 
ſchaftliche Lage geſtaltete ſich infolge der Uneigennützig— 
keit ſeines Charakters, die ihn auf jeden durch ſeine 
Aemter ermöglichten ökonomiſchen Vorteil verzichten ließ 
— den Poſten als Verbandsanwalt verſah er unentgelt— 
lich — zuweilen recht ſchwierig. Nach ſeiner Kaltſtellung 
als Bürgermeiſter durch die preußiſche Regierung gründete 
er zuerſt eine Zigarrenfabrik, übernahm darauf die Agentur 
der Stuttgarter Lebensverſicherung und Erſparnisbank und 
erſtand endlich eine Weinhandlung, die er 1881 an die 
Firma Raiffeiſen-Faßbender u. Kon. übertrug. 

Es würde an dieſer Stelle zu weit führen, die ge— 
waltige Entwicklung der ländlichen Genoſſenſchaftsbewegung, 
ſoweit ſie ſich an den Namen Raiffeiſen knüpft, über das 
Todesjahr des letzteren hinaus zu verfolgen. In faſt 


allen europäiſcheu Kulturſtaaten hat die Raiffeiſenorgani- 


ſation Boden gewonnen, aber trotz ihrer großen Fort— 
ſchritte hat die Bewegung ſpeziell in Deutſchland in den 
letzten Jahren auch einzelne Rückſchläge und Mißerfolge 
zu verzeichnen, die zu kritiſchen und polemiſchen Er— 
örterungen in der deutſchen Genoſſenſchaftspreſſe Anlaß 
gaben. Die Darſtellung der neueſten Phaſe der Raiffeiſen— 
bewegung würde einen beſonderen Artikel verdienen. Zur 
Beurteilung des Menſchen Raiffeiſen aber, der während 
eines Vierteljahrhunderts dieſer Bewegung mit aller Hin— 
gabe, mit der ganzen Energie ſeines Willens diente und 
ihr zum Durchbruch verhalf, mag zuletzt noch das Zeug— 
nis eines Zeitgenoſſen, des katholiſchen Pfarrers Gröteken, 
angeführt werden, der mit ihm lange Zeit nachbarlichen 
Verkehr unterhielt. 

„Raiffeiſens äußere Erſcheinung hatte etwas Steifes 
an ſich, was daher kam, daß er des Augenlichtes faſt 
gänzlich beraubt war. In der Unterhaltung aber wurde 
er lebendig, doch niemals überſchwenglich; er blieb immer 
der ruhig denkende und überlegende Mann, der mit 
Feſtigkeit immer und überall ſein großes Ziel verfolgte. 
Dagegen konnte er faſt bis zu Tränen gerührt werden, 
wenn er von der Not der Bedrängten und von der Für— 
ſorge edler Männer für die Notleidenden redete. Alles in 
allem, Raiffeiſen war ein edler Menſch und arbeitete mit 
bewunderungswürdiger Ausdauer an der Ausführung 
ſeiner Aufgabe.“ Hermann Thurow. 


„ Volkswirtschaft. 
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Seifenfabrif Helvetia in Olten. Ueber die Reſultate 
des letzten Geſchäftsjahres 1904 05 dieſes Unternehmens 


Neujahrsgruß 


an den P. T. Verein Schweizeriſcher Geſchäfts— 
reiſender. 

Verehrte Herren vom reiſenden Geſchäft! Ihr alter Freund 
und Bundesgenoſſe, der Verfaſſer der fröhlichen Schrift „Geſchäfts⸗ 
reiſende contra Hauſierer“, die längſt Ihre Lieblingslektüre ge— 
worden iſt und ihm Ihre unerſchütterlich treue Freundſchaft 
eingetragen hat, kann dieſen Jahreswechſel nicht vorübergehen 
laſſen, ohne Sie ſeiner dauernden Bewunderung zu verſichern und 
des Himmels Segen auf Ihre menſchenbeglückende Miſſion herab— 
zuflehen. Was Geiſt und Charakter betrifft, ſo hat er ſtets das 
Höchſte von Ihnen erwartet, aber ſelbſt ſeine kühnſten Erwartungen 
ſind noch übertroffen worden durch eine Leiſtung Ihres wiſſen— 
ſchaftlichen Organs, des „Merkur“, vom 23. Dezember des eben 
verfloſſenen Jahres. Allerdings iſt dieſe Leiſtung formell nicht 


Teuilleton. 


wurde in der Preſſe zuerſt die Mitteilung gebracht, die 
Inhaber der 1 Million Fr. betragenden Stammaktien 
müßten bei der Verteilung der Dividende leer ausgehen, 
während die Prioritätsaktien im Betrage von 1½ Mill. 
Franken 6% davontrügen. Nun kommt aber die be— 
ruhigende Zuſicherung, daß auch den Stammaktien eine 
Dividende ausgerichtet werden kann, und zwar 15 %. Die 
Seifenfabrikation ſcheint demnach zu den rentableren Be— 
triebszweigen gezählt werden zu dürfen. 

Schweizeriſcher Bankverein. Wie in der Preſſe be— 
richtet wird, ſoll der Reingewinn des Schweizeriſchen 
Bankvereins im verfloſſenen Jahre 1905 7½ Millionen 
betragen gegen 3,56 Millionen im Jahre 1904. Der größte 
Teil entfällt auf die Londoner Filiale. Man betrachtet die 
Ausrichtung von 8% Dividende (1904: 7%) als ganz 
ſicher. 


Landwirtſchaftliches Genoſſenſchaftsweſen. 


Verband oſtſchweizeriſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften. In der Sitzung des Verbandsvorſtandes vom 
27. Dezember wurde u. a. konſtatiert, daß der Umſatz im 
Monat November 1905 denjenigen im gleichen Monat des 
Jahres 1904 um Fr. 120,000 überſtieg. 

Das Format des Verbandsorgans „Der Genoſſen— 
ſchafter“ iſt ſeit Neujahr auf den doppelten Umfang ver— 
größert, dafür aber die Seitenzahl von 8 auf 4 reduziert. 
Das Blatt erſcheint nun in annähernd dem gleichen Format 
wie die Hauptausgabe des Genoſſenſchaftlichen Volksblattes. 


e 


Aus unſerer Bewegung. + 


—— ah he he ae ade he ne ae ah ae he a ae ae ae ae a 


Genf. Die „N. Z. Ztg.“ bringt folgende Nachricht: 
„In einem Prozeſſe, der kürzlich vor dem Genfer Appel— 
lationsgerichte zwiſchen dem Verbande ſchweizeriſcher Kon— 
ſumgenoſſenſchaften und dem Staate geführt wurde, hätte 
es beinahe nicht zu Verhandlungen kommen können, da 
ſämtliche Richter Anteilhaber der Genoſſenſchaft ſind. 
Glücklicherweiſe verzichteten die Parteien darauf, den Aus— 
ſtand der Richter zu fordern, ſonſt hätte vom Großen 
Rate ein außerordentlicher Gerichtshof ernannt werden 
müſſen, wie man dies nächſtens in dem Prozeſſe der 
Alpina gegen Vogt tun muß. Die Richter bewieſen übri— 
gens volle Unparteilichkeit, und die Genoſſenſchaft, die in 
erſter Juſtanz gewonnen hatte, bekam Unrecht.“ 

Wenn überhaupt an der Sache etwas Wahres iſt, 
kann es ſich natürlich nur um die Société cooperative 


original, es handelt ſich um ein Citat aus der Basler National- 
Zeitung vom 8. Dezember. Aber ſchon die bloße Aufnahme in den 
„Merkur“ iſt eine Geiſtestat erſten Ranges, und dann: welcher ver— 
nünftige Menſch kann bezweifeln, daß der betreffende Artikel der 
National-Zeitung von einem reiſenden Mitglied des ſchweizeriſchen 
Geſchäftsvereins urſprünglich verfaßt oder wenigſtens inſpiriert 
wurde? Wo in der Welt findet ſich außerhalb dieſes Vereins ſo viel 
Genie, als zu der von uns bewunderten Leiſtung erforderlich iſt? 
Man höre und ſtaune! Die Geſchäftsreiſenden werfen den 
Führern der Konſumgenoſſenſchaften vor, daß ſie für die 
Genoſſenſchaftsbewegung Reklame machen. Man ſuche nach 
in Shakeſpeare, Swift, Jean Paul, Fritz Reuter und bei allen 
Humoriſten der Welt, ob einem von ihnen je ein beſſerer Spaß 
eingefallen iſt als dieſer! Die 30,000 Geſchäftsreiſenden der Schweiz 
ſind ſelbſt nichts anderes als eine 60,000 füßige Reklame, jeder von 
ihnen treibt Reklame als ſtändigen Beruf, er lebt von der Reklame 
und für die Reklame, er hat die Aufgabe, den letzten Kleinkrämer, 
ja den letzten zahlungsfähigen Konſumenten in dem ihm zuge⸗ 
wieſenen Gebiete aufzuſuchen und durch alle Mittel der Ueber— 
redung zu Beſtellungen zu bewegen, alſo die Vortrefflichkeit und 


suisse, unſeren Genfer Verbandsverein, nicht aber um den 
Verband ſchweiz. Konſumvereine handeln, der, wie nach— 
gerade auch einem ſo gut unterrichteten Blatte wie die 
„N. Z. Ztg.“ bekannt ſein dürfte, keine Einzelmitglied— 
ſchaft kennt. 

Uzwil. (M.-Korr.) Der Verwaltungsrat hat in ſeiner 
erſten Sitzung des neuen Jahres beſchloſſen, von Mitte 
Januar an die Verkaufslokale an Sonn- und Feier— 
tagen gänzlich zu ſchließen. Bis jetzt waren die Lokale 
an Sonntagen von 11— 12 Uhr geöffnet. 

Wir haben die Beobachtung gemacht, daß es faſt 
immer die nämlichen Mitglieder ſind, welche am Sonntag 
noch einige Kleinigkeiten haben müſſen. Eine gute Haus— 
frau wird ſchon am Samstag wiſſen, was ſie am Sonn— 
tag nötig hat, und die Nachläſſige wird vielleicht in Zu— 
kunft daran denken, wenn ihr am Sonntag das nötige 
Salz oder der Pfeffer oder Knoblauch fehlt, wenn ſie 
ihren Braten bereiten will. 

Dem Ladenperſonal, welches die ganze Woche von 
morgens früh bis abends ſpät angeſtrengt tätig ſein muß, iſt 
dieſer vollſtändige Ruhetag von Herzen zu gönnen, und 
wir ſind überzeugt, daß unſere Angeſtellten dieſe Neu— 
jahrsgabe dankbar entgegennehmen. 


Genoſſenſchafts 
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Deutſchland. 

Konſumgenoſſenſchaftsbewegung im Jahre 
1905. Das „Frauen-Genoſſenſchaftsblatt“ des Zentral— 
verbandes deutſcher Konſumvereine konſtatiert in der erſten 
Nummer des neuen Jahrgangs, daß die deutſche Konſum— 
genoſſenſchaftsbewegung mit einer Kraft und Stärke wächſt, 
welche die kühnſten Erwartungen übertrifft. Der erſt im 
Jahre 1903 errichtete Zentralverband deutſcher Konſum— 
vereine zählte zu Anfang jenes Jahres 585 angeſchloſſene 
Konſumvereine und Produktiv-Genoſſenſchaften und eine 
Großeinkaufsgeſellſchaft. Anfang 1905 war die Zahl der 
angeſchloſſenen Vereine auf 760 geſtiegen und gegenwärtig 
beträgt ſie 840. In dem Zeitraum von 1903 1905 wuchs 
die Zahl der Mitglieder dieſer Vereine von 481,000 auf 
650,000 und dürfte zur Zeit rund , Millionen betragen. 
Der Umſatz ſtieg von 148 Millionen Mark auf 203 Mil— 
lionen Mark und darf gegenwärtig auf 240 Millionen 
Mark geſchätzt werden. Der Ueberſchuß im verfloſſenen 
Jahr wird auf 20 Millionen Mark veranſchlagt. Das iſt 
eine gewaltige Summe, die als der Erfolg treuer genoſſen— 
ſchaftlicher Arbeit in die Taſchen der organiſierten Kon— 
ſumenten zurückfließt und zur Erhöhung der Lebenshaltung 
des Volkes dient. 


Billigkeit der Waren ſeiner Firma anzupreiſen und jedermann be 
greiflich zu machen, daß ein vernünftiger, denkender Menſch nur 
bei dieſer Firma kaufen könne, weil alle anderen im Grunde ge— 
nommen — na, Sie wiſſen jchon! Ein Achjelzuden jagt genug. 
Der Geſchäftsreiſende muß klug und vor allem beharrlich ſein, er 
darf ſich von ſeinem Ziel durch keine Schwierigkeiten abbringen 
laſſen. Denn er hat mit dem Erfolg der von ihm zum Abſchluß 
gebrachten Geſchäfte nicht nur ſeine, im allgemeinen ſehr bedeutende 
Konſumtion an Nahrungsmitteln, Getränken, ſehr modernen Kleidungs— 
ſtücken ꝛe. zu decken, ſondern überdies auch noch ſeinem Prinzipal 
einen tüchtigen Profit zu beſchaffen, ſonſt lohnt es ſich nicht, ihn 
weiter zu beſchäftigen. Daher muß er ſich ſozuſagen an der Kund— 
ſchaft feſtſaugen und darf ſich durch ihre Bemühungen, ihn abzu— 
ſchütteln, nicht irre machen laſſen. Er muß den Eindruck erwecken, 


daß man ihn überhaupt nicht loswerden kann, ohne eine Beſtellung 
zu machen. Dann entſpricht er dem Ideale ſeines Standes. Selbſt 
das Hinauswerfen darf keine endgültige Hilfe gegen ihn ſein, wenn 
er die höchſte Stufe der Vollkommenheit erreicht haben ſoll. Er 
kommt gleich wieder! 


Ihr müßt kaufen, oder ihr ſeid keinen 
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Noch mehr in die Augen ſpringt das raſche Wachs— 
tum der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung, wenn wir auf 
einen längern Zeitraum zurückblicken. Am 31. März 1900 
zählte man 1464 Konſumvereine, am 31. März 1905: 2090. 
Zur Statiſtik des deutſchen Zentralverbandes berichteten An— 
fang 1905 aus der Gruppe der Konſumvereine 710 mit 
646,000 Mitgliedern und 166 Millionen Mark Umſatz. 
Zur Konſumvereinsgruppe des Allgemeinen Verbandes be— 
richteten 252 Vereine mit 256,000 Mitgliedern und 55 
Millionen Mark Umſatz. Beide Zentralorganiſationen 
zählten Anfang 1905: 1018 Konſumvereine. Davon be— 
richteten zur Statiſtik 962 Vereine mit 902,000 Mitgliedern 
und 221 Millionen Mark Umſatz. 

Dieſe Erfolge ſind um ſo erfreulicher, wenn man ſich 
vergegenwärtigt, mit welcher Hartnäckigkeit die Konſum— 
vereinsbewegung bekämpft wird. So wird in verſchiedenen 
Städten verſucht, den Konſumvereinen für ihre General— 
verſammlungen die Säle abzutreiben. An anderen Orten 
wird den Mietern, die Mitglieder des Konſumvereins ſind, 
die Wohnung gekündigt. Zeitungsverleger ſucht man unter 
der Drohung, nicht mehr inſerieren zu wollen, zu bewegen, 
die bei ihnen beſchäftigten Buchdrucker, ſoweit dieſelben 
Mitglieder eines Konſumvereins ſind, zu entlaſſen. In 
mehreren Städten wurden von unbekannter Hand an die 
Mitglieder eines Konſumvereins Austrittserklärungen ver— 
ſandt. An einem Orte wurden einem, für die Errichtung 
eines Konſumvereins tätigen Manne ſogar die Obſtbäume 
verdorben. Verſchiedene Kriegervereine bedrohen jedes Mit— 
glied, ja ſelbſt Frauen, die der Sterbekaſſe des Krieger— 
vereins angehören, mit Ausſchluß, wenn ſie einem Konſum— 
verein beitreten. 

An vielen Orten ſind zur Bekämpfung der Konſum— 
vereine Rabatt-Sparvereine errichtet worden. Allerdings 
ſcheint dieſe Bewegung ihren Höhepunkt überſchritten zu 
haben. Der Erfolg entſprach nicht den gehegten Erwar— 
tungen. Die Konſumenten merkten gar bald, daß der Ra— 
batt auf die Warenpreiſe aufgeſchlagen wird und 
kaufen nun erſt recht im Konſumverein. Auch die von den 
Rabatt⸗Sparvereinen mit Vorliebe verbreiteten, von ge— 
häſſigen und unwahren Angriffen ſtrotzenden Flugblätter 
und Broſchüren haben meiſtens eine ganz andere, als die 
gewünſchte Wirkung. Die denkenden Konſumenten merken 
die Abſicht und gehen lächelnd in die Läden des Konſum— 
vereins. 

— Seifenfabrik der Großeinkaufsgeſellſchaft. 
Nach 1 jährigem Hin- und Herſchreiben iſt nun endlich 
der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine definitiv. 
die Bewilligung zur Errichtung einer Seifenfabrik 
in Aken erteilt worden. Unſere Leſer werden ſich erinnern, 
daß die Stadtbehörden von Aken ſeinerzeit gegen dieſe Er— 


Augenblick vor ihm ſicher. Er iſt die höchſte Form der Reklame, 
die lebendige Reklame, die Reklame mit Herz und Lunge, mit 
Händen und Füßen, mit Sprache und Mimik, die direkte Reklame, 
mit Muſtern und ſelbſt Waren, die Reklame mit dem Notizbuch 
und der Füllfeder, mit der er, wenn Ihr nur ein unüberlegtes 
Wort ſagt, Euren Namen ins Notizbuch ſchreibt mit ſo und ſoviel 
Ellen oder Pfund oder Liter, und natürlich mit der entſprechenden 
Anzahl Franken und Rappen. Und ſein Gedächtnis iſt unfehlbar, 
er vergißt nie etwas, vor allem nicht Eure Adreſſe und die Rech— 
nung, das „Nötli“. Er iſt die Reklame an ſich, er iſt nichts als 
Reklame, Reklame mit Nieren und Leber, Reklame vom Hut bis 
zur Schuhſohle. Wenn Sie alſo, verehrte Freunde und reiſende 
Herren vom Geſchäft, den Führern der Konſumvereine einen Vor— 
wurf daraus machen, daß dieſe in Vereinsverſammlungen und in 
ihrer eigenen Preſſe auf die Vorteile des Genoſſenſchaftsweſens und 
die Nachteile des Privathandels aufmerkſam machen, ſo iſt das ein 
Witz, über den der ganze Olymp, Gott Merkur mit inbegriffen, 
ein welterſchütterndes Gelächter anſtimmen müßte, wenn er noch 
exiſtierte. 
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richtung Beſchwerde erhoben, reſp. eine Beſchränkung der 
Ausdehnung des Betriebs verlangten. Unterm 10. Dezember 
1905 wurde nun vom Miniſter für Handel und Induſtrie 
die Beſchwerde abgewieſen und damit der Weg geebnet 
zur Errichtung des erſten Produktionsbetriebs des Ver— 
bandes der deutſchen Konſumvereine. 


England und Schottland. 

Die Stellungnahme der Genoſſenſchafter 
bei den bevorſtehenden Wahlen ins Parlament 
behandelt der Genoſſenſchafts-Verteidigungsausſchuß für 
Glasgow und das weſtliche Schottland in einem an die 
Verbandsvereine gerichteten Schreiben. Es wird darin die 
Wichtigkeit dieſer Wahlen betont in Hinſicht auf verſchie— 
dene gegenwärtig auf der Tagesordnung ſtehende wirt- 
ſchaftliche Fragen, wie z. B. die Erſchwerung der Vieheinfuhr, 
die Beſteuerung der Rückvergütungen der Konſumvereine, die 
Bodenwertbeſteuerung ꝛc. Es wird nun den Genoſſenſchafts— 
behörden empfohlen, den Kandidaten folgende fünf Fragen 
vorzulegen und die Stimmabgabe von deren Beantwortung 
abhängig zu machen: 1. Sind Sie für die Abſchaffung der 
Sperre über die Einführung von kanadiſchem Vieh? 2. Ver— 
pflichten Sie ſich, gegen jeden Verſuch der Beſteuerung der 
Rückvergütung der Konſumvereine zu opponieren? 3. Ver— 
pflichten Sie ſich, gegen jeden Verſuch der Einſchränkung 
der Gemeindebetriebe zu ſtimmen? 4. Sind Sie willens, 
für ein Geſetz einzutreten, das die Beſteuerung des Boden— 
wertes bezweckt? 5. Sind Sie Freund oder Gegner a) eines 
Zuſatzes zum Arbeitsloſengeſetz im Sinne der Ermächtigung 
der ſtaatlichen und lokalen Behörden zu allen die Be— 
ſchaffung von Arbeit bezweckenden Maßnahmen, b) der 
Bewilligung der nötigen Gelder aus Staatsmitteln zur 
Bildung von Landbaukolonien oder zu anderen zur Be— 
kämpfung der Arbeitsloſigkeit geeigneten Zwecken? 

— Eine Ehrung Maxwells. Am Vorabend vor 
Weihnachten fand in Glasgow zu Ehren William Maxwells 
eine Abſchiedsfeier jtatt. Maxwell, der ſeit 25 Jahren an 
der Spitze des blühenden jchottiichen Genoſſenſchaftsver— 
bandes ſtand und dem, wie wir in einem Leitartikel in 
Nr. 11 des Jahrganges 1904 unſeres Organs ausführten, 
zu einem guten Teil die glänzende Entwickelung des ſchot— 
tiſchen Genoſſenſchaftsweſens zu verdanken iſt, gedenkt ſich 
nun definitiv in das Privatleben zurückzuziehen. In An— 
erkennung ſeiner hervorragenden Verdienſte wurde ihm eine 
Ehrenſpende von 500 Pfd. Sterl. und ſeiner Gattin ein 
ſchöner Flügel überreicht. 

— Lebensverſicherung der Konſumgenoſ— 
ſenſchaftsmitglieder. Wir haben auf Seite 63 des 
letzten Jahrganges unſeres Blattes unſeren Leſern ein neues, 
in einigen britiſchen Genoſſenſchaften eingeführtes Syſtem 
der Lebensverſicherung von Konſumgenoſſenſchaftsmitglie— 
dern vorgeführt. In den „Coop. News“ vom 29. Dezember 
berichtet nun der 9712 Mitglieder zählende Konſumverein 
des Oſtdiſtrikts von Glasgow über die Erfahrungen, die 
er im eben abgelaufenen erſten Jahre der Einführung der 
Verſicherung machte. An die Hinterlaſſenen von 102 ver- 
ſtorbenen Mitgliedern wurden im ganzen Fr. 17,175 an 
Verſicherungsgeldern ausbezahlt, im Durchſchnitt alſo Fr. 
166.—. Das Durchſchnittsalter der Verjturbenen betrug 
55 Jahre, der Totalumſatz des Vereins Fr. 7,449,150. Da 
von je 25 Fr. Umſatz 10 Cts. Prämien an die Geſell— 
ſchaft entrichtet werden mußten, erzeigte ſich bei Fr. 29,796 
Prämiengeldern und Fr. 17,175 ausbezahlter Verſicherungs— 
gelder ein erheblicher Ueberſchuß der Prämien, der nun 
laut den Beſtimmungen der Police zum guten Teil dem 
Verein gutgeſchrieben wird. 


Italien. 

Der italieniſche Genoſſenſchaftsbund, 
der am 13. Auguſt 1904 die Aufnahme der 1000. Genoſſen— 
ſchaft durch Herausgabe einer Feſtnummer ſeines Wochen— 
blattes, La Cooperazione italiana, feierte, zählt heute nach | 


new 


einer Zuſammenſtellung im nämlichen Blatte bereits 1297 
Genoſſenſchaften. Die Auflage des Verbandsorgans ſtieg 
im Jahre 1905 von 3300 auf 3600, eine kleine Zahl, 
namentlich wenn man in Betracht zieht, daß es zugleich 
das Organ des Verbandes der auf Gegenſeitigkeit beruhen- 
den Hilfsvereine iſt, der 745 Verbandsvereine zählt. Die 
Zahl der im vergangenen Jahre in beiden Verbänden ein— 
gegangenen Briefe betrug 9874. 

Die Abteilung für Rechtsauskünfte erteilte 1078 
briefliche und 88 mündliche Auskünfte. Außerdem wurde 
in der für dieſen Zweck im Verbandsorgan eingeräumten 
Rubrik auf 44 Fragen Antwort erteilt. 

Das von dem Verbande unterhaltene Inſpektorat 
für das Rechnung sweſen der Verbandsvereine wurde 
von 34 Vereinen für Einrichtung der Buchhaltung, Prü— 
fung der Bilanzen ꝛc. in Auſpruch genommen. 
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Die Verbandsdirektion hat in ihrer Sitzung vom 
10. Januar 1906 beſchloſſen, in den Verband aufzunehmen: 
Société cooperative de consommation de Vaulion, 
Genoſſenſchaft, gegründet im Dezember 1905, 57 Mit— 
glieder, im Handelsregiſter eingetragen am 27. Dezember 
1905, zugeteilt dem Kreiſe X (Vorort Genf). 
* * 


Uerbandsnachrichten. 


Société cooperative de consommation „La Ruche“ à Aigle, 
Genoſſenſchaft, gegründet am 18. November 1905, 40 Mit- 
glieder, eingetragen im Handelsregiſter am 23. Dezember 
1905, zugeteilt dem Kreiſe X (Vorort Genf). 
* * 
* 

Konſum⸗ und Produktivgenoſſenſchaft in Buus, 
Genoſſenſchaft, gegründet am 2. Januar 1905, 92 Mit- 
glieder, eingetragen im Handelsregiſter am 8. März 1905, 
zugeteilt dem Kreiſe VII (Vorort Lieſtal). 

x * 


* 

Konſumgenoſſenſchaft von Reinach und Umgebung, 
Genoſſenſchaft, gegründet im Oktober 1905, 50 Mitglieder, 
eingetragen im Handelsregiſter am 17. Oktober 1905, zu— 
geteilt dem Kreiſe VI (Vorort Baden). 

* * 

Der Umſatz der Zentralſtelle im vergangenen 
Monat Dezember konnte noch nicht genau ſeſtgeſtellt wer— 
den, doch wird er denjenigen des Vorjahres um faſt Fr. 
200,000 übertreffen, alſo ca. Fr. 915,000 erreichen. Der Um— 
ſatz des ganzen Jahres hat, wie bereits in Ausſicht geſtellt 
wurde, 9 Millionen Fr. überſchritten. Wir werden die ge— 
nauen Ziffern in der nächſten Nummer mitzuteilen in der 
Lage ſein. n 

* 2 * 

Geuoſſenſchaftliches Volksblatt. Um in Zu— 
kunft die durch verſpätete Einſendung vieler Inſerate für 
die vierte Seite verurſachten unliebſamen Verzögerungen 
in der Zuſendung des Blattes an die Verbandsvereine zu 
verhüten, machen wir die geehrten Verwaltungen der Ver— 
eine darauf aufmerkſam, daß von nun an jeweilen unten 
auf der dritten Seite jeder Nummer des Volksblattes der 
letzte Termin für Einſendung der Inſerate 
angegeben ſein wird. Inſerate und Einſendungen, die an 
jenem Tage noch nicht in den Händen des Sekretariates ſind, 
werden für die folgende Nummer zurückgeſtellt. Da gegen— 
wärtig 71 Vereine auf das Volksblatt abonniert ſind 
und auf pünktliche Zuſendung des Blattes dringen, ſind 
wir genötigt, uns ſtrikte an dieſe Maßregel zu halten und 
bitten die Vereinsverwaltungen, im eigenen und im Intereſſe 
unſerer Sache, uns in unſeren Bemühungen um prompte 
Fertigſtellung des Blattes zu unterſtützen. 


* 
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Verbandsvorſtand. Die Direktion hat beſchloſſen, 
die Mitglieder des Verbandsvorſtands auf Samstag den 
27. Januar zu einer Sitzung nach Baſel einzuladen. 


* * 
* 


Schweizer. Genoſſenſchafts-Archiv. In der 
Beilage zur heutigen Nummer unſeres Blattes, die den 
Namen Schweizer. Genoſſenſchafts-Archiv führt und 
künftig in zwangloſer Folge erſcheinen ſoll, bringen wir 
das Lebensmittelpolizeigeſetz zum Abdruck. Wir erſuchen die 
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Verwaltungen unſerer Verbandsvereine, dies Geſetz zu 
ſtudieren und zu beſprechen. Beſonders erwünſcht wäre es 
uns, darüber Anſichtsäußerungen aus den Kreiſen der Mit— 
glieder unſeres Verbandes zu erhalten. 

Ueber den Zweck, den wir mit der Herausgabe des 
Genoſſenſchaftsarchivs verfolgen, haben wir uns in letzter 
Nummer (ſ. die Abonnementseinladung) kurz ausgeſprochen. 
Wir bitten die Verwaltungen unſerer Verbandsvereine, uns 
zur Veröffentlichung im Genoſſenſchaftsarchiv geeignete 
Aktenſtücke einzuſenden. 


Neue Genolfenfchaften in der Schweiz. 


IV. Quartal 1905. 
(Schluß.) 
v. Andere Vereinigungen zu Erwerbszwecken in der Form der Genoſſenſchaft. 


Wahrung von Total-, Veruſs- und ſonſtigen Intereſſen 


93. Association des maitres charpentiers de Lausanne et des envir. 


94. 
9. 
96. 
97. 


Arbeiterunion Solothurn 


Remonteurverein in Grenchen 
Schweizeriſches Konzert-Bureau 


Sozialdemokratiſche Preßunion des Kantons Bern 


Lausanne (Vaud) 30. Sept. 
Solothurn 3. Okt. 
Bern 2. Nov. 
Grenchen (Solothurn) 26. Okt. 
Baſel 808 „ 


98. Metzgermeiſterverband der Gemeinden Henau, Oberuzwil, 

Ober- und Niederbüren Henau (St. Gallen) 4. Nov. 
99. Syndicat des agrieulteurs, laitiers et debitants de lait de 

Tramelan et environs Tramelan (Bern) 9 
100. Chriſtlicher Holzarbeiterverband der Schweiz z. Zt. St. Gallen 98 
101. Bäckermeiſterverein von Rorſchach und Umgebung Rorſchach (St. Gallen) 18 
102. Syndicat des Entrepreneurs du val de Ruz Cernier (Neuchatel) lt de 
103. Société suisse des fabricants de boites de montres en or La Chaux-de-Fonds (Neuch.) 1. Dez. 
104. Seeländiſcher Schmiede- und Wagnermeiſterverband Aarberg (Bern) Do 
105. Société de fabriques d’ebauches La Chaux-de-Fonds (Neuch) 6. „ 

Induſtrielle Anternehmungen 

106. Schwimmbadgenoſſenſchaft in Wohlen Wohlen (Aargau) Okt. 
107. Société suisse pour le sechage industriel des bois Lausanne (Vaud) Nov. 


108. Badanſtalt für Buchs 
109. Société générale suisse pour Industrie 


110. Syndicat des Forces de la Viege 
Tiegenſchaftserwerb 111. Genoſſenſchaft Urania 
Bauunternehmung 112. Baugenoſſenſchaft Friedheim 


Buchs (St. Gallen) 
Geneve 
(reneve 


et le Commerce 
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M. Genoſſenſchaften zu wohltätigen, geſelligen, gemeinnützigen und anderen idealen Zwecken. 


113. Feuerbeſtattungsverein von Winterthur und Umgebung 


Zürich I 18, 7 
) Oerlikon (Zürich) 29. Sept. 
Nov. 


Winterthur 9. 


Verzeichnis der 1905 in der Schweiz aufgelöſten Genoſſenſchaften. 


1. Genoſſenſchaften zum gemeinſchaftlichen Bezug von Lebensbedürfniſſen und Gebrauchsgegenſtänden. 


Eintragung 
ins Handels; 
regifter am 


Allg. Bedarfsartikel 1. Allgemeiner Konſumverein in Aarau Aarau 28. April 
* 2. Société cooperative de consommation de Lausanne Lausanne 11. Mai 

3. Allgemeiner Konſumverein von Unterſeen und Umgebung Unterſeen (Bern) 17. Juni 

* 4. Societe de consommation de St-Ursanne St-Ursanne (Bern) 30. Sept. 

5. Genoſſenſchaft für Familienbedarf in Zürich Zürich I 17 Nov. 

Waſſer 6. Waſſerverſorgungsgenoſſenſchaft in Oftringen Oftringen (Aargau) 18. Juli 

I. Genoſſenſchaften zum gemeinſchaftlichen Bezug oder Benutzung von Hilfsmitteln des Gewerbes ihrer Mitglieder. 

Tandw. Genoſſenſchaſten 7. Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft des Bezirks Bremgarten Bremgarten (Aargau) 15. März 
8. 5 5 in Ruswil Ruswil (Luzern) 27. März 

9. ei R in Bannwil Bannwil (Bern) 2. Juni 

10. 1 1 in Seftigen-Gurzelen Seftigen (Bern) 3. Aug. 

11. 5 7 in Eggenwil Eggenwil (Aargau) 11. Nov. 

Viehzuchtgenoſſenſchaften 12. Viehzuchtgenoſſenſchaft in Aarwangen Aarwangen (Bern) 31. Jan. 
13. 2 in Bützberg Bützberg " 9. März 

14. 5 in Urſenbach Urſenbach 1 17. April 

15. 57 in Oberdießbach Oberdießbach „ 20. April 

16. 0 in Fraubrunnen Fraubrunnen „ 4. Mai 

1 85 in Lotzwil-Gutenburg Lotzwil 75 29. Mai 

18. 1 in Dürrenroth und Umgebung Dürrenroth 6 25. Juli 

19. 5 in Huttwil Huttwil 55 13. Sept. 

20. Schweinezuchtgenoſſenſchaft in Kloten und Umgebung Kloten (Zürich) 25. April 

21. Viehzuchtgenoſſenſchaft in Biglen Biglen (Bern) 20. Nov. 

22. Société d’amelioration du betail de Chavornay Chavornay (Vaud) 19. Dez. 

Diverfe 23. Sennhüttengenoſſenſchaft in Sommeri Niederſommeri (Thurgau) 17. Nov. 
24. Waggeſellſchaft Hägglingen Hägglingen (Aargau) 10. Jan. 


) Aktiengeſellſchaft. 
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II. Genoſſenſchaften zur gemeinſchaftlichen Verwertung und Verkauf der Produkte des Gewerbes ihrer Mitglieder. 


Milch 25. Sennereigenoſſenſchaft von Bickweil-Obfelden Bickweil-Obfelden (Zürich) 7. März 
26. Käſereigenoſſenſchaft von Gyſenſtein-Hürnberg-Ballenbühl Gyſenſtein (Bern) Ben 
27. Sennereigenoſſenſchaft in Embrach Unterembrach (Zürich) 10. 
28. Käſereigeſellſchaft in Stammheim Unterſtammheim (Zürich) 17. April 
29. Laiterie de Moudon Moudon (Vaud) 5. Juni 
30. Käſereigeſellſchaft Riedern, Gemeinde Bümpliz Bümpliz (Bern) 11. Juli 
31. Sennereigenoſſenſchaft in Niederweningen Niederweningen (Zürich) 20. Nov. 
32. Société de la fromagerie d’embas de Chapelle Chapelle (Vaud) 21. Nov. 
33. Sennereigenoſſenſchaft von Hermatswil-Ravensbühl Hermatswil-Pfäffikon (Zürich) 22. Dez. 

Brennerei 34. Brennereigenoſſenſchaft in Kaufdorf Kaufdorf (Bern) 29. Mai 
35 ® in Schwadernau Schwadernau (Bern) 7. Dez. 


IV. Geldverkehrsgenoſſenſchaften. 


Gegenſeitige Verſicherung 36. Viehverſicherungsgenoſſenſchaft in Rapperswil Rapperswil (Bern) 9. Juni 
37. Caisse de réussurance en cas de maladie Geneve 10. März 
Kredit- und Spargenoſſenſchaften ' 
38. Genoſſenſchaft Sparvereinigung \ Baſel 9. Febr. 
. 39. Erſparnis- und Leihkaſſe der Gemeinde Villnachern Villnachern (Aargau) 20. Juli 


V. Andere Vereinigungen zu Erwerbszwecken in der Form der Genoſſenſchaft. 


Wahrung von Total-, Berufs- und ſonſtigen Intereſſen. 


40. Société cooperative des eimenteurs de Lausanne Lausanne 9. Auguſt 
41. Panoptikum Zürich Zürich 4. Mai 
12. Société cooperative des plätriers-peintres de Lausanne Lausanne 25. Jan. 
43. Eiſenhandlungsgenoſſenſchaft von Oberwinen und Seetal Münſter (Luzern) 4. Nov. 
Produßtionsunternehmungen 
44. Société des mines d'or d’Antrona Geneve 14. Dez. 
Import 45. Genoſſenſchaft „Carmel“ Zürich I 14. Auguſt 
Bauunternehmungen 46. Klein aber mein, Madretſch in Lig Madretſch (Bern) 4. Sept. 
Tiegenſchaftserwerb 47. Genoſſenſchaft für den Ankauf eines Gebäudes für die Dienſt 
botenſchule der Stadt Bern Bern 22. März 
Kanaliſation 48. Kanaliſationsgenoſſenſchaft in Lyß Lyß (Bern) 24. April 
* Induſtrielle Anternehmungen 
49. Pulmo Co. Davos Graubünden) 28. März 
50. Badeanſtaltgeſellſchaft Urſenbach (Bern) 27. Dez. 1904 


VI. Genoſſenſchaften zu wohltätigen, geſelligen, gemeinnützigen und andern idealen Zwecken. 


51. Stadthallegenoſſenſchaft in Zürich Zürich V 11. Dez. 
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you RNAL POPULAIRE SUISSE 1902, 1903, 190%, 1905 
ORGANE OFFICIEL ei 

DE L’UNION SUISSE DES SOCIETES DE CONSOMMATION ET DES ” 


I COOPERATIVES DE CONSOMMATION DE LA SUISSE ROMANDE Schweizer 


u Redaction et Administration: Thiersteinerallce Id. Bale · Abonnement Fr. 2.50 par an. 


Inhalt der Nr. 1 vom 13. Januar 1906: _Xonsumvereins 


sind vorrätig 


Puissance et bienfaits de la Cooperation en Suisse 125 s 
und können zum Preise 


(fin). Causerie de chimiste: coloration artificielle des 


denrees alimentaires. — Les inventions, leur repereussion yon fr. 6.50 

sur la vente des marchandises. — Nouvelles de Union. bezogen werden vom 
Nouvelles des cooperatives. Coin des dames: l’En- Verband schweiz. 
fance au Familistere de Guise. — Varietes. Carnet Konsumvereine. 
de la Menagere. — Feuilleton: Le probleme social de | 


lalimentation (fin). 


KNORR’S 


e | 5 Hafermehl 
Inhalt der en ea Nr. 2 vom 12. Januar 1906: Hafe rgrötze, Haferflocken. 
Der Marktmilchhandel in Baſel, I. — Der „Spezerei— ä 


handel.“ — Die Ereignifje der Woche. — Volkswirtſchaft— 
liche Nachrichten. — Ne Chronik. — Aus 
den Behörden des X. C. V. — Wahrſprüche und Leitſätze. 
N Warenbericht. — Feuilleton; Frau Martha. | 


A ee en 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Basler Bürften- und Pinfelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 
Actien-Geſellſchaft Bürftenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 


Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 
— . ter 7 ö W. —— — Z Yr—— —————— ne — 
J. Burrus 


Boneourt A — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Tabak-, Cigarren- n. Kaffee -Eſſenzfabrik J. G. Geiſer, Langenthal. 
Spezialitäten: Helvetia Cigarren, Berner Bouts, Kiel la. u. Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Packeten. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 


Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondée en 1847). 
Speeialit& en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 


C. Müller & Cie., Payerne. 
Manufacture de cigares. 
Specialite: Stella, Flora. Vevey courts. 
Genoſſenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziten 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 


Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Facon. 


Schürch & Blohorn, Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtabalte in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


Schürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren- u. Eſſenzfabrin 
Hervorragende Spezialität: Vurgdorſer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 


Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität 


Vautier Frères & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, eigarrettes et tabnes. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Wensiken, Tabak- und Cigarrenfabrik, 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 

Cigarrenfabrit Hediger & Cie. A.-G., Reinach Aargau) 

Spezialmarſten Habana, Brillant, Delicado, allgemein beliebte 
Marlie „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 
Cigarren deutſcher Facon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen. 


Alilch-Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


Die besten! 
Chocolats et cacao 5 
de Montreux, SECHAUD & FILS 


Chs. Müller & Co. vorm. Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch -Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 


Anglo- Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitaten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons- und Liscnitfabrik Schnebli, Baden, 
liefert: 
ſeinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biseuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


SUCHARD" MILKA BESTE SCHWEIZER- 


MILCH- 
CHOCOLADE, 
Dr. A. Wander, Bern, (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucter, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenjait, 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Conſervenfabrik Seethal, A.-G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, la. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 


Al. Berz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 


| Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 


Tapioca du Brösil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt 


5 8 Suppen Würze 
Bouilſon Kapseln MAG 
Suppen-Rollen Ma 
mit dem Kreuzstern mpttal 


Nahrungsmittelfabriken C. J. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt— 

liche übrigen Gemüſeſorten. 


Suppentafeln. — Erbswurſt 


; Schmweis. Rindermehl- 
GALACTINA 
> } ! Kindermehl enthält beſte Alpen— 
milch. Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt. Ulm a. Donau. 


Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Erſte Zürcher Jampf-Vutter-Fabrik u. Butterfiederei 
Nl. Vogel. 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


je ze Eocusnuß-Dutter 
Schenker & Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
„Palmeol“! Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs- 
quelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Gelluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Valsthaler Geschäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik I. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 


und Buchbinderei. Einwickelpapier in allen Größen und Qualitäten. 


Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen- und Seifenfabrikt. 


Spezialität: Baſilisk-Seife. 
Nierenfett Marke -_ 


Chem. Induſtrie A.-G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes „ 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗ 
Glätte- und Putzpräparate. 


Engler & Cie. A. -G. Seifen- 2 Soda- und Fettwarenfabrik 
Lachen⸗Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 


e 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Hoffmann’s Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


„Dr. £inks Lettlaugen-Mlehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Wajchmittel. 
Zu beziehen durch den 
ſchweizer. Konſumvereine. 


Verband 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX‘‘ von Redard & Cie. in Morges 


it vorzüglich zum waſchen. 


Nemy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos 
Marken „Töwenſtopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Stearinkerſen MÜ 
in vorzüglichſter Qualität in allen 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen F. Peter Riedweg & Co., Luzern. 


Seifenfabtik Gebrüder Schunder & Cie., Biel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
een Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigjeife in Metallverpackung 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 


Haushaltungs⸗, Toiletteſeifen und Parſumerien aller Art 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener 


Seife“ 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. 

pezialitäten: Schulers Salmiak Terpentin-Waſchpulver. — 

Schulers Goldſeife, Savon d'or. — Schulers Bleichichmierieife. 


Ernfl Herrmann & Co., After. Waſchpulver „Schnee— 
wittchen“, Seifen-Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall 
putzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar u flüſſig, Boden-Creéme 
Erſatz f. Vodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrit A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber⸗ 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


8 


Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


Eierteigwaren 


der Centralſchweizeriſchen Teigwarenfabrik A.-G., Tuzern, 
ſind nahrhafter als Fleiſch 


GEBR. WEILENMANN A.G.VELTHEIM-WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin . 


Veltheim &Rykon © 


A. Bebfamen & Cie., Vichtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl 
2. In-Albon-Lorentz,. 
Weineſſig- und Weinſenf-Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Verantwortlich für die Herausgabe: 


Sorten und Packungen, ſowie 


Dr. Hans Müller, für den Druck: 


Tuchſinger & Cie., Vaſel, 
Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua 
lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhereme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität Zu beziehen durch den 

Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Schuhfabrik Bolliger & Co., Vrittnan (Aargau) 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Carl Voßhard & Co., 

Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verv., Hochglanzfett „Simplon“. 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Vaſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
fich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
Heinrich Frauck Söhne, Vaſel. 1822. 
f Anerkannt beſte Produkte in Kaffeezuſatz 

in Kiſteln, roſa Paketen. Homöopath Dr. Katſch. 
SCHUTZMARKE Der Schubkmarke: Kaffeemühle, ui 


Med). Korkwarenfabrik Dürrengeſch (Aargau). 
Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


Corſettenfabrik Kreuzlingen. 
(Erſtklaſſige Bezugsquellen für Corſetten. 


Nemismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 


Gegr. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell— 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 


ſämtl. z. Conſervierung d. Leders ſſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz⸗ 
erzeugung a demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


F. Tanner & Cie., Frauenfeld. Tannerin, 

fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 

Eid-Ledereröme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ze: 


H. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen- 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen 


Werner & Pfleiderer, Cannſtadt Württemberg), 
Cannſtatter Milch und KnetmaſchinenFabrit, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biseuit-Fabriken. 


Ea > Complette 


Wagenfett, Leder 


Bäckerei-Einrichtungen 
„Bertram“ 21. Ba Emil Beutel, Basel 


Hans Zumſtein, vormals Ang. Karken, Wimmis. 


Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 
Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 


Brillant - „Kronen“ Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schiefertafeln für Schulen ete. Wandtafeln. 


Schweizeriſche Korbwarenfabrik . 
in Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


Ehrenſperger & Cie. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
2 genoſſenſchaftlicher Literatur 1 u 
jeder Art. 


G. Krebs, beide in Baſel. 


